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Bemerkung.

Patente:
j

‘Folgende
*

zweiPatenteſindam 11. Oct. c. auf 8 Fahre

für-den Umfangdes Staats ertheiltworden:

1) Dem Runkelrüben<-Zucker-FabrikantenHoffmann zu

Protſchkenhain i is
auf eine in ihrerganzen Zuſammenſezungfürneu
und - eigenthümlich.erachtetePreſſefürRunkelrüben.

2) Dem Fabriken- CommiſſariusHofmann zuBreslau
auf eine dur< Zeichnungund Beſchreibungdarge-
fiellteVorrichtungzum Formen gezahnterRäder aller

Art, ohneHülfe einesvollſtändigenModells des

Zahnfkranzes.
al

———_—_—————

___Polvtechniſches.
Deutſche und engliſhe Induſtrie.Es

giebttropiſcheKlimate,wo der Kaffeebaumund dasZuerröhr
wachſeù.In unſermregneriſchenNorden pflegenwir dieBicho:
rienwurzelund die Runkelrübe,und: wir ſinddabeieben ſo

“

glülih,wenn es auh keinem SchülerThaersgelingt,die

GewächſejenerheißenZone bei uns einheimiſchzu machen,

Eine fürunſerwahresWohl beſorgteSteuerverfaſſunglehrt

‘unsjeneKolonialprodukteentbehrenund machtuns zur Er-

zeugung und zum GenuſſeunſeresvaterländiſchenKaffeesund.

AREE e 2“

Wie es uns nun unmöglichiſt,dieProdukteeiner frem-
den Sonne beiuns heimiſhzu machen,eben ſowenigdürfen
wir die ErzeugniſſeeinerfremdenJuduſirieunbedingtauch
von unſerereigenenerwarten.— Wie das KlimadieBoden-
érzeugniſſebeſtimmt:ſo wirddie‘Artund Weiſe der Induſtrie
dur< dié Geſchichte,dieJnſtitutionenund den Charakterdes

Landesund ſeinerBewohnerbeſtimmt,SolldaherdieIn-
— düſtrieirgendeinesLandesin einemanderenakklimatiſirtwer"

LELE

den: fo fragtes ſi<zu einem günſtigenErfolgezunächſt,ob
ſichanaloge Verhältniſſe,ähnlicherVolkscharakter
und gleiheGeſeze vorfinden?— Deutſchlandund Eng-
land findin dieſerBeziehungnun -aberſehrverſchieden.Zwar
KindereinesStammes,hatihreLebensweiſejedochihrebrü-
derlichenGefichtszügeſehrverändert. “AlsDeutſchland—

4 früherin fortwährenderinnerer Gährungbegriffen—

gerade
zu derZeit,als dieJuduſtriemannbar wurde,in den blutig-
ſtenKriegenverwickeltwar: erfreuteſichEnglandim Vunnern
einestiefenFriedenszuſiandes,ganz geeignet,die jungebräut-
licheFnduſiriebei ſih aufzunehmen.— Eine kräftigeGene-
‘râtion‘jungerInduſtriebranchenentfſiand,ehenoch-Deutſchland

aus den Wehen des Kriegesgetretenwar, —

die mittelalterlicheArt dieInduſtriegewöhnt,getrauteſichuicht
°

Dieſes,an

ſogleich,dieAlles ‘liberden HaufenſtürzendenNeuerungendes
induſtrieberüchtigtenFaktoreiſhſtemseinzuführen.Es ließda-
herdas:FeudalſyſtemderMeiſter,Geſellenund Lehrlingebei
ſichbeſtehen.Aber dieMaſchinenund der Dampf zerſtörten
(wiediéErfindungdes SchießpulversdiemittelalterlicheKriegs-
führung)die Haus-und “Handfabrifkgtion,miteinem Worte
dieGemüthlichkeitin der Induſtrie,verjagtedie Meiſteraus
ihrenſ{öónengothiſchenholzgeſhnißktenStuben,triebdie Ge-
ſellenauf dieWandérſchaft,damit ſieerlernten,wie'sdraußen
¿uginge,und ſchi>tedieLehrlingein dieSonntagsſchulen.—

An* toſendenWaldſirómen,die ſonſtſoharmlosin dem tau-

ſendjährigen“Geſteinund ehrwürdigenMoos geſpielthatten,
bauteman Spinnereienund Dru>ereien,wo es ſ{<nurrteund
klappteohneAufhbren.Jn Englandiſ dieſeneumodiſcheJn
duſtriezur größtenMacht gelangt;ſie:ſibtwie eine Kö-
niginViktoria auf dem Thron und alle Verhält-
Viſſe:des Volkes ſind ihrunterthan. Jn Deutſchland.
aberwird dieInduſtrie‘alseineMagd betrachtet.— Sie iſt
da,um zu arbeiten;man rühmtſie,män ſuchtfürfieeingu:
tes Unterkommen,gibtihrein vortrefflichesAtteſtat1c.; aber
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an dem Ehrenitiſchedes StaatsſikenDamen und — moqui-

ren ſih»— Das.iſtder Unterſchied:die deutſhe Jndu-
ſirieiſteinfa<,bürgerlih<li<t, ſiebittetböflid,|

macht beſcheideneAnſprücheund läßtſih mit hdhe-
ren ſtaatswirthſ<haftlihenRückſihtenabſpeiſen.
Die engliſche:Fnduſtriehingegeniſtprunkend, ari-

ſtofratiſ<ſtolz,verlangtunverſhämt, wird ſehr
grob,wenn ihreWünſche nichterfüllt werden, und

dringtmit ihrerMeinung durchgegen allen ſtaats-
wirthſ<aftli<hen„humbug“ *).Welche wird nun

ſiegen,die deutſcheoder dieengliſcheA
+s

Bye AW

Maſchinen zum Feilenhauen. Na. 833. des

Mechanics Magazineenthäſtam Schluſſedie Anpreiſung
einerFeilenhauèr- Maſhine,welchein Englandin Thätigkeit,
den HerrenTurton & Söhne patentirtſey. Man werde

ſierinnern,daß bei.erſtemBekanntwerdendieſerMaſchine
ſelbigefür gänzlihunbrauchbarerklärtward, und es ward be-

hauptet,daß das Hauen mitder Hand nie dur<hMaſchinen
werde erſeßtwerden fönnen. Dem entgegen ſeyes aber dem

ErfinderobigerMaſchinen(CapitainEricſon)gelungen,‘das

GegentheildieſerBehauptungendur< Erfahrungendarzuthun.
MehrereZeitblätterhabendieſeErzählungaufgenommen,

die fich,wie gewöhnlich,zuerſtin Dingler?sPolyt.'Jour-
nal vorgefunden,Wir warnen vor dem Ver-
trauen zu ſolchen Anpreiſungen, und machen
in BezugaufFeilenhauereiim Allgemeinenaufdasjenigeauf:

merkſam,was im Polytechn.Archiv1838. S. 219fg. darüber

erwähntworden und durchausauf praktíſ<heErfahrungge-

gründetiſt.Jn Bezug auf das Hauen derFeilenſindalle

Verſuche,die mannigfaltigenFeilenhauermaſchinenzur Aus-

führungund Anwendungzu briagen,dieſihgewöhnlichin den

meiſtente<nologiſ<henWerken aufgeführtund beſchriebenfin-

den,fürebenſo vielFrrwegezu halten,von ſolchenTechniz
fernvorgezeichnet;welchenichtſelbſt-Erfahrungenüberden Ge-

genſtandgeſammelthaben,
DergleichenMaſchinenſind“oft ſehr<arfſinnigerdacht,|

eben #0vollkommenausgeführt;deshalbaberauh ebenſo foſt-

ſpielig,und bei der Anwendungzeitraubend.dur< dieSchwiez

„rigkeit,denFeilenkörperzu befeſtigen.Man überzeugtſi<.am
|

Ende immer,daß ein nichtunerfahrnerArbeiterzu deren Be-
handlungerforderlichiſt,um eine Arbeitzu vollbringen,zuder

nach.kurzerUebung jedeszwölfjährigeKiud. {on angelernt
und mitbêſſermErfolg-gebräuchtwerdenfonnte. Die Da-
zwiſcheukunſfteinerMaſchineiſtund bleibtalſofür dieſenFall
ganz überflüſfig,wenn es nichtetwaaus philautropiſchenRück-

ſichten.vorgezogenwerdenſollte,armen Kindern:einenErwerb-
durcho leichteArbeit,alsdas.Feilenhaueniſi,zu ‘entziehen.

Benugung der Locomotivkraft zum
Trausport auf Kanälen. DieSARAH in

Schottlandhateinenneuen und Há,RSRues Verſuch}
A Dummes ;

ute

auf dem Forth-und Clyde-Känalveranlaßt.Bekanntlichwer-

denSchiffsgefäßeaf ‘dieſemKanal dur<'Pferdegezogen,
ind zwwár-miít‘einer.Geſchwiydigkeit,diefürFrachtſchiffebei

vier oder fünfPferden,jena< der Beſchaffenheitder Witte-

rung gegen 7% preuß.Meile auf die Stunde beträgt;für
Schnell:oder Paſſagierboteaberund mit zweiPferdenüber

anderthalbpreuß.Meilen per Stunde ausgiebt.
Durch den Verſuchſolltenun ermitteltwerden,ob es mög-

lihſeyLocomotiv- Dampfkraftſtattder Pferdefraftzum Forts
ſchaffender Schiffemit Vortheilzu gebrauchen.Demzufolge
ward eine einfacheEiſenbahnlinièlängsdem Kanal auf eine

beträchtlicheStre>egelegt;eine“Locomotive

-

nebſtTender(ſo
wird bekanntlichder Wagen benannt,auf dem Brennmaterial
und Waſſernachgeführtwird)von W. Dodds gebaut,ward
auf dem Kanal herabgebrachtund auf dieBahn geſeßt.Dies

‘geſhaham 21, Auguſtin Gegenwartdes Kanal - Directors
und mehrererIngenieurs;das Experimentbeganndamit,daß
die Schleppleinedes zuerſterſheinendenPaſſagierboots,mit

über 90 Paſſagiersund deren Gepäckbeladen,an dieMaſchine
befeſtigtward. KurzeZeitverliefdamit,daß diePferdevon
der Leineabgehängt,und dieſe,wie geſagt,an dieMaſchine
gehängtward; dieſesBerſäumnißward aber bald reichlihein-
gebracht,als nun die „Victoria‘ raſh aufbrach,und faſto-
forteineGeſhwindigkeitvon drei und eine halbepreuß.Meile

per Stunde gewann, die ſieauh dur< zweiEurven laufend
behielt,bis zu Ende der Eiſenbahn,wo dann unter Freuderuf
der PaſſagiereMeiden günſtigenErfolg,gehaltenwerden

mußte.
Jm Verlaufdes Tagesward derVerſuch.mit jedemPaſ- -

ſagierboot,ſo wie es bei der Eiſenbahnangelangtwar, mit je-
‘desmal gleichemErfolgwiederholt.Man war allgeneinder
'Anſicht,daß eineGeſchwindigkeitgleihder aufden beſtenEiz
:nbahnenerhaltenwerden könne,wenn diegehörigenPaſſagier:
Locomotivenangewendetwerden,"währenddie hiergebrauchte
‘Maſchiuenur circa vierMeilenpro Stunde gewährte;um o

mehrzwarals das vollkommeneNiveauderKanal:Bänkediatebeiſehrzu Stattenfommt.
Manfand allgemeindieBewegunggleichförmigerund ru-

higerals dur< Pferdegezogen,
WährendderzweiTage,in.denen der Verſuchdauerte,

wurden auh einigeLaſiſchiffemit einerGeſchwindigkeitvon
‘bis1 Meile preuß.pro Stunde geſchleppt;einmal trafes ſich
ſogar,daßzweiſchwergeladeneSchaluppenund eineFrachts
fáhrezuſammenan dieMaſchinegehängtwurdene welcheſie
mit.Leichtigkeit4 Meilenper Stunde ſ<leppte,währendnur
der vierteTheilvorräthigenDampfes:inAuwendungkam.

Die unbere<nenbarenVortheile,welcheaus. dieſerneuen
‘Auwendungder Dampffraftentſpringen,ſindeinleuchtend-und
beruhenauf das großeErſparniß-beiden Schleppkoſtenzeine

Maſchine-iſthinreichendum ſechsSchaluppenzu <leppen;
wozu man jeztachtzehnbis.zwanzigPferdebraucht,und:wenn

es
es:

verlangt,mind.dei„verdoppelterGeſchwindigkeit.GroßeExe
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ſcihterungfürden wichtigenHandelaufdieſemKanal iſtmit |

Nechtdavon zu erwarten. Auch diePerſonen- Frequenzwird
wachſen,wenn" der Transport{nellerund wohlfeilergeſchaft
‘werdenfann. Der Union-KanalfanninzweiStunden,Forth-
und Clyde-Kanalin anderthalbStunden durhſchi�twerden,
ftatt’vier und viertehalbStunden,dieman jeutbraucht,und

“das bloßbei einerGeſchwindigkeitvon 3 preuß.Meilen per

Stunde,wo dochleihtmehr erreichtwerdenfann,wie der Ver-

ſuchgezeigthat.(CivilEngineerand Architect’'sJournal No. 25.)

Zwei neue Erfindungenin der Typo-
graphie und Lithographie.
1) Moſfaikdru>.DurchVerſuchewährendeiner

er

Neihevon

‘Jáhren-wurde von einem Deutſchendie wichtigeEntde>ung
gemacht,daß man jeutin der TypographiejedebeliebigeAn-

zahl von Farbén‘in jeder gewünſ<ht werdenden Stel:

lung, auf einem Blattevereinigenund-allezumalmiteinan-
der abdru>enfann.

Dieſe Erfindung,begründetditchein“ie Etabliſſe-
ment in Paris,iſtdurchdie ‘daſelbſtſtattgehabteJuduſtrie:

Ausſtellung aufsrühmlichſteund ehrenvollſieanerkanntwor:

den, und erregtunter ‘denMännern von dieſenFachedas

höchſte:Erſtaunen,indem man ein bisherim Farbendru>für
unauflósbargehaltenesProblem,nun auf einmal‘auſsvoll:

fommenſteausgeführtſieht.
GanzeWerke werden jeßtdur dieſeneue Erfindungaufs

Geſchmakvollſteilluſtrirt,und ihre:Anwendung bietetfüralle

Gattungendes Farbendru>s,ſowohlin der erhabenen,als in

der vertieftenManier,fürTitel, Etiquetts, Umſchläge,
Kalender, Karten 2c. ſo großeVortheiledar,daß dadurch
allebisherbekannteMethodenin Farbenzu drucken,als zu

umſtändlichund koſtſpieligverdrängtwcrden.

Die Art.der Ausführungdieſerneuen Erfindunggeſchieht
vermittelſteinerfinnreicherdachten,complicirtenMaſchine,auf

welcherdie vielfarbigſtenAbdrückebeinaheeben ſoſchnell,wie

die einfachen{warzenim gewöhnlichenDruck,erzeugtwerden.

Dabeiiſt ſtetsnur einSas nöthig;es findetkeineZertheilung
wie beim Congrevdru>, ſtatt;alleBuchſtabenerhaltenzu

gleicherZeitihreFarben;zes herrſchtdabeidiegrößteDecono-
mie im Verbraucheder Farbenund zugleichdieVorausſicht,
daßdieſelbenſtetsreinund flúſſigerhalten,und glei vom
Anfangan, füreinegrößereAuflageplacirtwerden können;

jedergeſchi>teDruckerfanndieſeMaſchinemit der ‘géwbdn-!
lichenBuchdrukerpreſſein Verbindungſeven,undſogleichdie

Arbeitbeginnen,es ergébenſichkeinerleiNebenkoſten‘beimWech-

ſelnderFormen,und nur ‘derZeitaufwandfürdieZurichtun--
gen, im VerhältnißzurgrößernAnzahlder Farben,iſtunbe--
deutend größer,als beidem einfachen{warzenDruck.

DerSubſcriptions-Preisfür eine ſolcheMaſchine
‘mitden!dazugehörigen‘Vorrichtungen, ‘daßman ſogleichbis"
Jum “großen‘Median¿Format‘die‘Arbeitenliefern‘ann, iſt,
150 ‘Thaler.

Die Maſchinewird vom Datum ‘derSubſexiptionan, in-

nerhalb6 Monaten von Parisaus, aufKoſten'desBeſtellers
abgeſandtund gegen“Entrichtungdes ‘Subſcriptions-

SMEsausgehändigt.
2) WohlfeilerStereotypdru>.DieſewiltigeEnt-

de>ung,in der Typographiedie Letternund Vignetten,o wie
in der Lithographiedie Schriftzügeund Zeichnungenauf eine

einfache,gleichſamkoſtenfreieWeiſe zu ſtereotypiren,verdanken
wir einem Deutſchen,welcherdieſelbezu Anfang des vorigen
Jahrsgemacht,und jeutin ParisdurcheinHigeisEtabliſſe-
ment in Ausführunggebrachthat.

« Dieſelbebeſtehtin der Anwendungeigendsdazufabricir-
ter Papier-Planchen,einer<hemiſhbereitetenDruckfarbeund
einesneu entdecktenFluidums,das zugleichin Parisalsdas
ſicherſteund billigſteAezpräparatin dir Lithographiefürdiz
feinenKreidenzeichnungenanertanntiſt.

Alle Gattungenvon Druckgegenſtändenkönnen vermittelſt
PY dieſerneuen Art von Clichenſo vieleJahrehindurchals mau

wünſcht,bequemin einerMappeaufbewahrtwerden; man fatin
damit zu jederZeitſo ‘vieleAbdrückeproduziren, als mañ nô-

thighat,und dieſeſtetswiederin ihrererſtenSchönheitund
Vollkommenheitliefern.FedeDruckereikann.dieAusführung
ohneallenKoſtenaufwandfürneue Einrichtungenunternehmen,
und ſämmtlicheClichenfürein Werf von hundertBogen vom

größtenFormat,in mehrfacher:Anzahlabgedru>t,fommennichtüber einen Louisd?’orzu ſtehen., '

DieſeEntdeckungiſtals ein wahresVade-mecum gegen
alleArten von Maculaturdruc anerkannt worden; mau hat
jetnihtmehrnöthigmehr Exemplaredruckenzu laſſen,als
man wirklichverkauft;man kann ſich"zu jederZeitdieDefecte
ergänzen;man bewahrtdiein derTypographiemit derhemiſ{<
bereitetenDruckfarbeerzeugtenPlanchenzum künftigenAbdruck
in derLithographieauf,und kannſelbſtvondieſenClichennach
dem Auslande verſenden,um daſelbſtdiefürden Debit erfor-
derlicheAnzahlExemplaregleihfórmigündzu gleicherZeitab-
druckenzu laſſen.

Ebenſo können jeztdie Lithographenganz nahWunſch
ihre.Zeichnungenmit einem Textein Buhdrukerletternumge-
ben,und ſihdadur< dieerhöhtenKoſtenfürdas Schreiben,
ſo wie fürden Doppeldrukerſparen.Ja ſiekönnenſelbſtdie

PF bisherſonöthiggeweſenegroßeAnzahlvon Steinenaufs be-
deutendſtereduziren,und ſihdadurch‘eingleihſamtodt BEEdesKapitalſogleihzu Nutzenmachen.

Der PreisfürdieMittheilungeinergenauen und ausführ-lichenBeſchreibung‘dieſerErfindung,ſowohlwie dieſelbein al-
lenihrenTheilenangewendetwerden muß,alsauh auf wel<e
Weiſe:-dieVerfertigungder Materialienzu geſchehenhat,ſammt

112 Planchen,1 PfundFarbeund 6 FlaſchenFluidum,-cou-
centrirt‘in‘einerFlache,iſt50 Thaler.

Durch C. T. N. Mendelsohns PolytechniſcheAgentir
‘inBerlin werden !Aufträge-e�ectuirt.

Ueber ‘dée Behandlung fetitexKörper
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¿ir Fabrikation derStearinlichte, das Bleichen und

Hartmachen der Fette, die Gewinnung des Talg- u.

Oelſtoffs aus der Talg- u. Oelſàauké,und ihre,ver-
ſchiedenenAnwendungen; von Golfier-Beſſeyre.—

Durch die ſ{<öbónenUnterſuchungenChevreul's"über die

fettenKörper,welche er im Jahre 1811 begann und

im Fahre 1823 insgeſammtbekanut machte, wurde er-

wieſen,daß alle Talgarten,Fetteund Oele Gemenge “von

mehrerenSubſtauzenſind;daß ſiehauptſächlicheinenfeſten

Beſtandtheil,Talgſtoffgenannt, und einen flüſigen,den
ſogenanntenOelſioff,enthalten;ferner,daß dieſebeiden

Subſtanzenbei der VerſeifungVeränderungenerleiden, die

ihnen ganz- verſchiedeneEigenſchaftenertheilen:

nämlichzu Säuren und verbindenſihals folchemit den Al-

kalienzu Seifen;zerſeßtman dieſeSeifen,ſo erſcheinender

Talgſiofund Oelſtofnichtmehrſo,wie ſievor derVerſeifung
ivaren , ſondern bleibenTalgſäureund Oelſäure,wélcheman“
leihtvon einander trennen fann,weil die Talgſäureſehrzur
Kryſtalliſationgeneigtiſt.

Wir wollen im Nachſolgendenzuerſtdie techniſchenBer-

fahrungsartenangeben,welchebisherangewandtwurden,um
den Oel- und Talgſio}der fetten Körper von einanderzu

trennen; dann ausführlichdie Methodenbeſchreiben,wonach
man bisherdie fettenKörperin Oelſäureund Talgſäureum-

äuderte,endli<dieVerfahrungsarten,um dieſeSäuren von

cinanderzu trennen und zu reinigen.Ueberdießwerdenwir auh
dieGeſtehungsfkfoſtenderverſchiedenenProdukte,welcheman aus

den fettenKörpernfabriciri,einergenauen Prüfungunterziehen,
“Ueber die Gewinnung des Talgſtoffsünd Oel-

ſcoffs. VBisweileniſtes ſehrleicht,deu Oelſioffvon dem

Talgſtoff,womit er in den Fettengemengt iſt,zu trennen;

wenn man z.B. eiaStück Talg,Schmalzoder Buttermehr-.
mals mit Löſchpapierumwickeltund dann zwiſchenden-Fin-
gern zuſammendrükt,ſo wird nur. der Delſiofabſorbirtwer-

den,der Talgſtofaberdarin zurütbleiben;wickeltman nun

den Talgſioffin neuesPapier,wwelcheswieder.eineQuantität
QOelſioffverſhlu>enkann, ſo erhältman endlichſehr.reinen

Talgſtoſſ.Wäre der ferteKörperflüſſig,wie z..B.die Dele,
worin Flockenoder.kleineKryſtalleſuspendirtſind,ſo müßte
man ihn vorher.dur< ſehr.dichteLeinwand filtriren,welche
nur. den Oelſtoffhindur<läßt.Die Temperatur,bei welcher
man operirt,iſtjedoch:nichtgleichgültig,denn wenn ſie.nur

etwashoch ift,hältder.Oelſioſfbisweilenden. größerenTheil
des Talgſioffs-in,Auflöſung,zurück;man muß alſo.in derRe-

gelnichtbloßdie Temperaturdes.angewandtenKörpers,er-
niedrigen,ſondern,ihn,auch.möglichſtlange.kalt:erhalten,weil
der.Talgſioffſich,nichtiunuer:ſehrſchnellvom Delſtoffe,worin

et„aufgelóſtiſt,trennt.
preſſendas beſtetechniſche.Verfahrenzur.Treunung der,feſten
Fettevoirden flüſſigen.

‘

Bisweilenſinddie fettenKörper:an uud fürſi in ei-

enr ſolchenZuſtande,daßſieſi<auspreſſen.laſſeu,.Ichbez.

ſlewerden |

Nm Allgemeineniſt.gehöriges.Aus-.

ſaßein MuſterPalm-Oelund Cacao-Butter,welcheſichſehr

gut‘auspreſſenließen.
Vor Allem fommi es hierbeidarauf

“

au, den Talgſiof
unter Umſtändezu -verſeßen,welcheſeinerKryſtalliſation.güns
ſtigſind,und inſehrvielenFällenbewirkenſeineAbſcheidung
ſcheinbarſehrunbedeutendeMittel,z.B. die Temperatur,dei

welcherman die.Fette.ſhmilzt,der Waſſerdampf,ſehr viele

Salze,Säuren,Alkalien,einegeringeMenge Alkoholoder

irgendeinesweſentlichenOels;man fann fogarauf dieſeArt

den TalgſtofbeimReinigender Oele gewinnen;in vielen

Fällenſcheideter ſichaber in ſo“fleinenKörnern ab, daß er

ſichnichtleihtin dem Filtrirzeugezurückhaltenläßt.

Bei.den vielenVerſuchen,welcheih über die Bereitung
einerKalfſeifeanſtellte,beobachteteih,daß, wenn man Waſ-

ſerdainpfdur< Talg ſtreichenläßt,welhen man nah und

nah mit 3 pCt.Aezkalf(alsſehrdünne Kalkmilch)verſebt,
und den man ſodann mit Schwefelſäureſättigt,der Talg ſehr

weiß,hartund zuſammendrücbarwird; er iſtdann etwas

ſchwierigauszupreſſen,icherhieltaber daraus doh 21,7pCt.

ſehr{öóneuOelſtof,indem ih diè Maſſe in ſehrdünne Ku-

chenzertheilte,welchei< zweibis dreiTage in.der Preſſe
ließ,wobei i< den Druck jedesmalnur wenig verſtärkte.
DieſesVerfahren iſ gewiß aucheines derwohlfeilſten,um

die zur Kerzen-FabrikationbeſtimmtenTalgſortenzu bleichen
und hartzu machen.

EinſehrgutesVerfahrengab hierzuHerrLecanu an:

man verſeztnämlichden geſchmolzenenTalg mit Terpentinöl
und ‘läßtihnerkalten;der“Oelſtofläßtſi<hdann du:< das

Preſſenſehrleichtabſcheiden.Bei einem quantitativenVer-.

ſuche,welchenih na< dieſemVerfahrenanſtellte,erhieltich

36,5pCt.Oelſtof;man fann dannleichtohneſonderlicheKoc

ſtendas Terpentinöl
|

bis auf die leztenSpuren abſfondern,:
welcheswegen ſeinesGeruchsnatürlihniht in-den-Produkz.
ten bleibendarf...Jh. würdedieſesVerfahrenallenanderen
vorziehen,,wenn ih mich überzeugen.könnte,daßdie aus Talg--
‘ſioverfertigtenKerzenfo“gut ſind,wie diejenigen-ausTalg-.
ſäure;Kerzen,welche“i< aus reinemTalgſtoff‘)darſtellte,und

zwar mit denſelbenDochten;die ichzu Kerzenaus Talgſäure
welchenur einmalfaltausgeprcßtworden war, verwendete,

ſchienenmir aber bei weitem: fein ſo ſtarkesLichtzu geben...

Doch habe ih dieſenGegenſtanduichtmehr weiter verfolgt,

Verſeifungder Fetteoder Verwandlung ihres
Oelſtoffsund Talgſioffs in Oelſáure und Talgz
áure. Man. hatlange Zeitua< Art der Seifenſiederdie

Sodazur Fabrikation.dieſerKörperangewandt;da uns aber

die.Erfahrungauf ein anderes Verfahrenführte,ſo
wollett.

wir daſſelbe.umſtändlichbeſchreiben.
Auf hundertTheileirgend.eines.Fettes,,es. mag nun.

Talg,.Schweinefett,,ranzigeButter oder.Palm:Del.ſein,wels-
ches.legtere.jet.im Handelhäufigvorfommt,.nimmt man 16-
oder17.“RRgebranutenKalk.

uNverfährt.Mlggaberipaſtaz:
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man bringt den Talg mit eiù wenig Waſſerin eineKufe aus

aſifreiemTannenholze;in dem Boden derſelbenmuß eine

von einem DampfkeſſelhergeleiteteRöhreeinmünden,welche
dur< einenHahn abgeſperrtwerdenfann; dieſeRöhremuß
ferueran ihremEnde ‘ringsumdurchlöchertſeinoder ſi<hin
eineBrauſe endigen,damit ſi<der Waſſerdampfgleichförnu-
gerin der Maſſevertheilt.

__ Währenddas Fettſ{milzt,löſ{<tman den Kalk ad
und ‘verdünntihn mit Waſſerzu einerMilch,welcheman
durchein Sieb in die geſ{<molzeneMaſſe in die Kufe gießt
(ſollteder Kalk Steine enthalten,ſo bleibendieſeauf,dem
Siebe zurü>und fönnendann durchein gleichesGewichtrei-
nen Kalfserſetwerden.)

DerWaſſerdampfmuß ohneUnterbrehungbis zum Eude
dér Operationeinſtrómen;die Dauer derſelbenhängtvon der

Quantität des angewandtenFettsab (bei50 Kilogr.ſind
etwa ſehsStunden erforderli).Daß dieOperationdeendigt
iſt,läßtſichübrigensſehrleichterkennen,indem ſi<dieSeife

faſtaugenbliflihkförntund einganz anderesAusſehenannimmt,

Dann ſchreitetman zur Zerſezungder Seife;und bringt
ſiezu dieſemEnde mittelſt‘einesgroßenSchaumlöffelsin eine

Kufe,welchenebenderjenigen,worindieVerſeifungvorgenom-
meti wurde,aufgeſtelltiſ,und worin man bereitszweimalſo
‘vielconcentrirteSchwefelſäure,als vorherKalk angewandt|

wurde,mit ihrendoppeltenVolumen Waſſervermiſchthat;
man läßtden Waſſerdampfin dieſeKufe ſtrömen,worauf die

Zerſezungbalderfolgtund die fettenSäuren ſi<hauf die

OberflächederFlüſſigkeitanſammeln,währendder ſchwefelſaure
Kalk in dem Maaße, als er ſichbildet,die auf derOberfläche
ſ<wimmendeSeifenkörnermaſſebeſtändigzerreißtund die

Flüſſigkeitſo gut aufrührt,daß dieOperationſehrraſch:von
Stattengeht.

Nach beendigterOperationſperrtman den Dampfhahn
ab. läßtdieMaſſeeinigeZeitin Ruhe und bringtdann den

fettenKörperin eineandere Kufe (etwadiejenige,worin inan

die Verſeifungvorgenommenhat),wäſchtihndarin mit Waſz
ſer aus,wobei man ſtets einen Dampfſtromeinleitet,welcher
das Erwärmen und Umrührenzugleichverrichtet;hat man

beim Probirendes.Waſſersgefunden„. daß das Produkthin-

‘reichend-ausgewaſcheniſt,ſo ſammelt man es.und. gießt.es in

Kryſtalliſations-Gefäße,worin man es. bis.zum anderen Tage
ftehenläßt.

Die erkalteteMaſſewird.nunzertheilt,um daraus Kuchen
“bildenzu fönuen,welchein einehydrauliſchePreſſe.gebracht
werden;hierbeiverfahre«ich- folgeudermaßen:Fh laſſemir

einen hölzernen..Rahmenverfertigen,welcherfür alleGrößen
und Dicken.meinerKuchenausreicht;, ein.Maun bringt. von

derzertheilten,MaſſemittelſteineshölzernenRührers:{nell
möglich�viel.in .den Nahmenundſtellt.ihndann .mit-Maſſe

“

gefüllt.aufeine.rehtwinkeligePlatte,die auf.demſelbenTiſche
‘befeſtigt..iſtz.dieſePlatteoder„Tafelmuß ſozugeſchnittenſein,

daß ſieden.Rahmen.genau.«ausfüllt,denn-durch:ſie.folldie

Maſſeaus dem Rahmen verdrängtwerden, ſo daß man ſie
leichtaus demſelbenherausin einen bereitshierzugefalteten
Zeugtreibenfann.

Zu dieſemAuspreſſen*eignenſih die croiſirtenhanfenen

Drillichedes Hrn.Klimmerath und des Hrn.Y. D. Kam-

merer zu Straßburg?)beſondersgut, desgleichen‘dieWollen-
und Haargewebedes Hrn.Daniel-Bériot zu Lille,*)Ehe
ih dieſelbenfannte,habeihdiel Geld unnüßaufgewandt.

Die Kuchenwerden alſoinhanfeneDriilicheoder inWol-
lenſtoffe(mallilgenannt)eingewielt.EinigeFabrikanten
wenden zum faltenAuspreſſennur Hanfgewebe,und andere

zu beidenOperationennur Wollenſtoffeanz dieſeZeuge,welche
die auszupreſſendeMaſſeauf allenvier.Seitenumgeben,werz-
den gewöhnlichSäcke genaunt und zu dreienneben einauder

in die Preſſegebracht,deren untere Platteaus ſtarkemEiſen-
ble,auf welheman no< ein Weidengeflecht,

-

dann dreian--
dere Sácfe legtund ſo fortabwc<ſelndein Weidengeflecht,
eineReiheSäcke und eine Blechplatte.Wenn die Preſſe
möglichſtbeſchi>tiſt,giebtman einigeKolbenſtößemit.der
großenPumpe *);nachdemman dann mehrmals.den Cylinder
ſteigenließ,öffnetman . den Hahn, um diePreſſionaufzuheben
und ſet neuerdings- Reihenvon Weidengeflecht,Säckenund

Blechplattenein. Endlich,wenn. man glaubt,daß.diePreſſe
gehöriggefülltiſt,fängtman an.vollſtändigauszupreſſenzwäh--

rend ein Maun diePumpe ſpielenläßt,muß ein anderex ſehr“|

aufmerfſamdie ganze Beſchickungbeobachten,,und bei dem

geringſtennachtheiligenUmſtand,die Erhöhungder Preſſion
einſtellenlaſſen,z. B. wenn er FettinfeinenNudeln austres--

ten ſieht,,in welchemFalledas:Pumpen-eingeſtelltwird.und.

man die Nudeln mit den Fingern- auf.den:Oeffnungen.zer::

drückt,„um die:kleinencher mitder daraus entweichenden
Subſtanzenſelbſtzu verſtopfen.- Uebrigensiſt.es gut, wenn:

man. das. falteAuspreſſen,, beſonders.Anfangs,- nichtzu ſehr
beſchleunigt;beſſeriſ,, nur von. fünf- zu.fünfMinuten einen
oder zweiKolbenſtößezugeben,und dieganze Operationauf
zweiTagezu vertheilen; man erhältdann auchmehrund vor--

züglicheres.Produkt.Feh traf.nichtſelten--imHandelOelſäure
an, „welchemir 17,3pCt..Talgſäurelieferte;: hätte- man- das

falte.Auspreſſenlangſamervorgenommen, ſo würde man auch
wie.ih,Produkte.erhaltenhabe,.diein5 Jahren..und darüber,:

noch.feineSpur Talgſäureabſeben.:
___

Jchhabe.bei dem beſchriebenen‘Verfähren:empfohlen:41)

daßman diefetteSubſtanzin einem Rahmen.ſammelt,:damit -

inalle Säcke-gleich.viel.davon fommt'.undbeſondersauch,das-
mit„ſiegleihförzuig, vertheilt. wird,-wo dann - dieSäcke- faſt
niemalszerreißen,¿was ſonſt,ſehroft.der-Falliſtz2)daß das -

kalteAuspreſſenſehr“langſam.vorgenommenwird,- beſonders-

Anfangs,(weilman der OelſäureZeitlaſſenmuß, ſichdiékleis-
nen Canâle,vodur< ſie-ausläuft„zu „öffnen,wogegen ſiebei -

raſchem.Auspreſſen.nothwendig.Salzſäure- mitreißen-mußz3) ;

.*)¿WollonesPreßtuchzu:dieſew-Zwe>wird“in vorzüglicherQualitätduech-

Meudels ſohn'sPolyt.Agenturgeliefert. ;
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empfahl ith Weidengeflechteunter die auszupreſſendeMaſſezu |
‘legen,uin dieOberflächenzu vermehren,dur<welchedie Oel-|

ſäureabläuft;4) endlihwendet man Plattenaus ſtarkemEi-|
ul

daßſiefaſtdas Ge-
|

ſtell‘derPreſſeberühren),um die Bewegungderbedeutenden|

Anzahlvon Säen, welchein einegroßehydrauliſchePreſſe

ſeble<an (elcheſo breitſeinmüſſen,

eingeſhihtetwerden,zu reguliren.

und feineOelſäuremehr abläuft,drehtman den Hahn der

derPumpe und entleert “diePreßtüéher;alle Kuchen wirft.
man ‘inden Rumpf einerSchneidmaſchinemit ſchiefenKlin-

genz die Preßtücher,aus welchender Jnhaltgenommen iſt,
werden umgefaltetund inOrdnunggebracht,woraufman zum

Füllender‘für:das heißeAuspreſſenbeſtimmtenSäckeſchreitet;
hierbeiſindSä>e mit doppelterNath, welchean ihrerOeff--
ming breiterals am Boden ſind,-unentbehrlih;auh eignen
ſihhierzunur dihteWollenzeuge.

Zum heißenAuspreſſeniſteinehorizontalePreſſevielbe-

quemer als eine ſenkrechte,‘und da man ſehrraſ< operiren
muß, o richtetman auf einerSeite die heißenPlattenund |

auf ‘der‘anderendie Säckeund Haargewebeher.
Uéber diePreſſeſtelltman einDampfgehäuſe,welches

alleerforderlichen

'

Eiſenplattenund Haargewebe( étindelles)
zu faſſenvermag; dieEiſenplattenſindbeiläufig3 Centimeter

‘(4Zoll)‘di>und dieHaargewebebildeneben ſo di>eTafeln;

nachdemalles-Nöthige‘indas Dampfgehäuſegebrachtiſt,ſtellt
man“ die Verbindungdes Dampfkeſſelsmit demſelbenund mit

dem Kaſtender Preſſeher,und wenn Allesgehörigerbißtiſt,/
beſchi>tman diePreſſemöglichſtraſhzhierzuiſnatürlichnö-

thig,daß alleSäcke vorherhergerichtetund auchihroberes

Ende {on umgeſchlageniſt,ſodaß man dieſelbennur in die.
Preſſezu legenbraucht.Man ziehtzweiPlattenHaargewebe
aus dem Dampfgehäuſeheraus,{ließtdarin einenSa ein

‘und legt{nelldas Gayze inden Kaſtender Preſſezwiſchen*
“zwei‘heißeBlechplatten*);/hieraufbringtman einen andern

Sack in ‘einanderes PaarHaartücher,legtihnzwiſchendie!
vorhergehendeBlechplatteund ‘eine darauffolgendéund fo
‘förtz‘alsdannpreßtman mögliraſ< aus; man läßtunge-'
fährzehnMinuten in der Preſſez;die angewändeteMaſſever-
mitidert!ſi hierbei:ſehr,ein großerTheil‘derſelbenſ{milzt|
und“läuft‘gefärbtin den Kaſtender Preſſe,mit dem Waſſer.
vermengt,welchesdieHaargewebe'ausgeben;was aberzurü>-
bleibt,iſdie‘reinſte‘und gewöhnlichaußerordentlichweiße

MUGuws‘MWénnman'’glaubt,daß die‘zum

|

Auspreſſen‘érforderliche
„Zeit'vèrfloſſeniſt,‘ninuntman ſo{nellalsmögliälleSá
¡aus‘der’Preſſeundeùtleertſieſogleichin“éiñe‘neben:‘dérſélbé
(ſtehenden‘Kiſie.Das Entleerender Se iſtum ‘ſo‘leichtér
da: ſieam Boden.nichtſo»breit:ſindwie«an der -Deffmuig.

Um dieMaſſemöglichſt'reinzu:‘érhaltèn,?braucht‘manſi

Gewerbe -

bloßno< zu{melzen und zu filtriren,wobei einigemechani-
ſcheUnreinigkeitenbeſeitigtwerden,und ſieeE ſich‘dann

ſehrgut zur.Kerzenfabrication.
Was aus der heißenPreſſeabgelaufeniſt,vidtioS auf

dievon‘unsangegebeneArt gereinigt.Bisweilènmuß man

jedo<dâs Produkt,wenn es durchleichteUnreinigkeiten,wel-
4

chedas Filtrirenzu ſehrerſchweren,gefärbtiſ, mit gehörig
Nachdem das falteAuspreéſſenbeendigtiſt9 (wennnäm-

‘li<hzweiArbeiterdiekleinePumpe dérPreſſean ihremläng-
|

ſtenHebelnur mehrmitMühe in Wirkſamkeitſeenkönnen),

ausgeglühterThierkohleund mit Eiweißbehandeln.
Federmeiner Sä>e war ‘vor dem kaltenAuspreſſenbei

läufig40 ‘Cent.(14 9) Tang,20 Cent. breitund 5 Cent.

(14 10) di>,nah deniſelbenaber nur mehr2‘bis2%, Cent.;

mein Rahmen faßtebeiläufig4 ‘Kilogr.auszupreſſendeMäſfe.
Die Säcke für das heißeAuspreſſenfindvor demſelben4—5

Cent.di>,na<hdemſelbennichtunter 1 Centimeter.—

(Beſchlußfolgt.)
Y)‘Er war nah Lecan us Verfahrenbereitetund ‘ſ{hmolzdei50®-E.

?)Die Elle koſtetbei 22 ZollBreite 214—# Fres.

2)Ith ſevevoraus, -daßdie hydrauliſchePreſſemit zweiKolben, eis

nem großenzum Beginnen und einem kleinenzum Beendigen
des Preſſensverſeheniſt.

*)Es verſtehtſich “von ſel", daß man in Zwiſchenräumen‘und în

dem Maaße als Oelſäure-ausgepreßtworden iſtund folglich‘der

Dru> ‘nachläßt,die Operationunterbrehenmuß, um hinreichend
di>e Holzſtu>tein die Preſſe zu ſten.

*)Da die heißenPlattenalle an ihrem.oberen Ende ‘mit einem Oehr

verſehenſind, ſo kann ‘man fite mittelſteines eiſernenHakens,
der mit einem über eine Rolle gehendenSeil in Verbindungge-
brachtwird, leihtaus dem Dambvfgehäuſeſchaffen.Uebrigens
be:rägt„dieTempverätur

|

der Plattennie ganz 100° €.

A bd De

Defkfonomiſches.
Der Gewerbe:Verein zu Güſtrowhat,wie ſeindiesjäh-

rigerBerichtp. 9 ſagt,aus CelleSamen der Madia sativa

fommen und ihn dur< den Hrn.OelfäbrikantenLorange
im Garten und im Feldeausſäenläfſen.Fn der letzten

Vereins - Verſqmmlungam 22,"Auguſtc. legte
nun HerrLorange dieProbedeseingeerntetenMadia-sativa-

Saméèn vor und ‘berichtetedarüberalſo:— „SechsLoth‘das

„von auf einer(]Rutheausgeſäethabenmir einen Ertrag
¿¡von‘8% U-.geliefertund da ‘derSame’ andrerGeſchäftewe-

„gen,‘beider ReifenichtdieerforderlicheAufſichterhaltenhatte,
o iſtdadur<hno< 1, 4. an Samen verlorengegangen.

„Man kann beigehörigerAüffichtſicher40 U. Ertragauf die

„_JRuthere<hnen,alſo‘das‘53ſteKorn. Der Morgen‘von
- 300 (JRüthen‘würde?hiernä<3000 1. Samen tragen:und

Y „an'Scheffelnà ‘44. wirdedi 68 ‘Sthéffelgeben.‘Da

F „nah ‘Angábe‘der’Zeitſchriften460 UU'Sâámen$8.30 4.

Del liéfern'óllén,ſo würde!der''Mörgen'900U.'‘liéfern,und

„da es ‘alsféinësSpélſeól‘zubénúten‘ift‘ünd‘von‘feinem

E vöm Auslaide“bèyogen1004.20'Rihlr.kor
¡¡ften,ſo"wüde idadurch!der“Erttägfür“eitenMorgenan°Del
?,180|Nihlr.fn, ‘imdder®Satriènwüliède‘róh,‘dénScheffel



„nur 2 Rthlr. gerechnet, für 68 Scheffel 136 Rthlr. eintragen.
„Die�e amerikaniſcheOelpflanze:iſtdaher-wegen ihrerNüßlich-|

„Éecitund ihreshohenErtragesſehrzu empfehlen.Zu be-

„merkeniſtaber no<, daß der im GartenausgeſäeteSame
„nichtſo gut lohnte,wie der im Felde.*So vielerfuhrman
in dexleztenGewerbe-Vereins-VerſammlungzſpätereVerſuche
habenjedo<ergeben,daß 5 UW. Samen 34 Lth.Oel gaben.
(Beim Anbau im Großenſtelltſi<hder Ertragſtetsvielnied-

rigerals man im Verhältnißzu demErtrage, den kleine

verſuchsweiſeangebauteSamenquantitätenliefern,erwarten

könnte).

Kritik.

Berliner Kunſtausſtellung im Jahre
1839. (Fortſezung.)Der Ueberzug,welcherden Oelgemälden
gegebeniſt,ſcheintgrößtentheilsDammarfirniß.Auf älterenGe-

mälden-wurden gewöhnlichſpirituöſeLackauflöſungengebraucht,
und man hat jebtwiederum angefangen,ſolcheinAnwendungzu
bringen,ohnedaßſichjedo<dieErfahrungfürEins oder das

Andere beſonderserklärthätte.
FaſtalleOelgemäldeprunkenin ſ{<bönengoldenenRah-

men, und in ſofernſcheintwirkli<diegoldeneZeitgekommen
zu ſein, Die Gewerbefreiheithatdenn auh in der Thatſo
vieleVergoldungsetabliſſementsentſtehenhelfen,daß ein der-

“

gleichenſogarauf dem Zuchthauſein Spandau zu findeniſt,
Der Geſchma> dertheilsbaro>en VerzierungendieſerRahme
iſtein edlerer,als diefrühereZeitzeigte,und ſiewerden aus

dieſemGrunde auh no< längerbeliebtbleiben.Das Mate:
rialdieſerRahme.iſtgrößtentheils-Holz,Holzmaſeroder auch

wohlſogenannteSteinpappe,und die Bergoldung{ón zu

nennen. —

Die Miniaturmalereiwird in Oel nur ſeltenausgeübt,
nur Waſſerfarben,wenn gleihſiedur<Glas und Berahmung
einenziemlihenSchut erhalten,ſindin der Negelvon ſehr

geringerDauerhaftigkeit,Man malt gewöhnlichaufPapier,
Pappeoder Elfenbein,Die Porcellanmalerei,welcherſichſo
vielete<niſheSchwierigkeitenin den Weg ſtellen,übt gegen-

wärtigdie-Miniaturmalereiam häufigſtenaus. Wird es nicht

möglichſein,dieſeKunſt.von all’denSchwierigkeiten,welchen

ihrePraxisnocunterliegt,zu befreien,ſoiſtſiediejenigeMa-

lerei,welcheunſtreitigihrenWerken die längſteDauer ge-

währt,in ſofernnihtäußereGewalt ſievernichtet,Bei al-
*

lemFleißeund allerCultivirungſchreitetſieabernur langſam|

vorwärts,hat aber au< ihrHäufleinAnhängerunterden
Dilettanten,—. Die Bereitung„derPoxcellanfarbenwirdhin.
und wiedervon einigenMalernund Fabrikantenausgeübt,
außerdemtreibeneinigeArcaniſtenvon Porcellanfgbrikeneiz
nenkleinenHaudeldamit»,Die FabrikationeinzelnerFarben
wird oftalsein großesGeheimnißangeſehen,indeſſeniſtdie}
Wiſſenſchaftin neueſterZeitVielemaufdieSpurgekonimen
und dieJournalehabenes-bereitwillig:weiterperbreitet,So

zeichnetih dieFabrikin Meißen durchihreeigenthümliche
Porcellanvergoldungaus, welchein ſhönſterPolituraus dem
Feuer fommt. PariſerFabrikantenlieferndas {<öónematte
Blau und den Goldpurpurvorzugsweiſegut,Wien das {<öns
ſteChrómcobaltgrün,ſächſiſcheFabrikenein{ónes Blau.
Die KöniglichePorcellanfabrikin Berlinfertigtin ihremLa-
boratoriumausgezeichnet{bneFarbenan, welchejedo<nur
zu eigenemVerbrauchebeſtimmtſind.

:

Der Schwierigkeiten,mit denen diePorcellanmalereizu
fämpfenhat,ſindgar viele,Die FarbenbedürfeneinesMe-
diums, um mit der Porcellanmaſſeoder Glaſur,o weit es

thunlich,zuſammenzuſchmelzen.DieſeBeimiſchung,der ſoge-
nannte Fluß,hängtnun, hinſichtlichderQuantitätgrößtentheils
von der Beſchaffenheitdes farbegebendenMetalloxydsab,und
varürt daherfaſtdur<gehends.bei den verſchiedenenFarben.
Der Künſtlerhatdaraufzu ſehen,daß er nur Farbenbenußte,
welcheſichim Feuer“auch,gleichverhalten,Ein großerGrad
von Fertigkeitgehörtfernerdazu,genau ‘dieWirkungzu be-

„re<nen,welchedie Farbennah dem Brennen hervorbringen,
dafaſtfeineFarbevorherdenverlangtenTon zeigt.Ferner
wird auchoftein.drei:oder mehrmaligesEinbrennendexMa-
lereinôthig,welcheOperationhäufigvon andererHand'be-
ſorgtwird u, dgl.m. — Der Künſilermuß diePorcellan-
maſſenund Glaſur,welcheer benußt,genau kennen,und i<
'inBezugaufdie Farbengrößtentheilsan ſolchehalten,dié
aus ein und demſelbenLaboratorium.hérvorgegangenſind,da
der Feuergrad,welchener ſeineMalerei auszuſeßenhat,ſonſt
ganz verſchiedeneWirkung-hervorbringenwird,idem. die Fa-
brifantenbeiZuſaßdes Fluſſesniht übereinſtimmendverfahs
ren. Erwägtman alle dieſeUmſtände,ſoſiehtman diePor-
cellanmalereino< in laſtendenKetten,und es iſtuichtzu ver- -

wundern,wenn ſiihr nur wenigeKünſtlerzuwenden,da der
Genius der}bildendenKunſtauf anderen Wegen früherRoſen
ſtreut.Dennochſchenwir manches{öne Kunſtwerk,welches
diePorcellanmalereigeliefert,und freuenuns ihrerunleugba-
ren Fortſchritte.um ſomehr,als ſiedieFrüchteunausgeſeßten,
mühſamenFleißesbekunden.

i

i

LD

Wenigerbeachtetwird das Feldder Emaille-und Glas-
malerei.Die leztereder MalereiaufPorcellanebenfallsſehr
verwandt,hatauhmit gleichenSchwierigkeitenzukämpfen.

(Wirdfortgeſeßt.)

___ Aphoriéismen. an
Es.-iſteineaus dernatürlichenRaſtloſigkeitdes Amerikaz -

ners hervorgehendeGewohnheit(ſagtCapitainMarryatinſeiz
nem BucheüberdieVerein.Staaten),daß er déim Mangel
andererBeſchäftigungmitſeinemMeſſeran einemkleinenPrü-
gel oderſonſtetwasſchneidet,EinigeſindauslangerGewohn-
heitdieſerBeſchäftigungſo.ergeben,daßwenn ſienihtein bes

ſonderesfleinesStückHolzhaben, ſiean den Rülehnèn'der
Stühleoderſonſtirgendetwas,das-ſieerreichenkönnen,herums
ſchneiden.EinYankee,denman in eiuZimmerwies,um“ das
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ſelbſtdie Ankunſtdes Hausherrnabzuwarten,ſ{nipfeltefaſt
denganzen Kaminmantel weg. Advocaten ſchneidenim Ge-
rihtshofan dem vor ihnenſtehendenTiſche“ünddieRichteran
ihrereigenenBak. In einigenGerichtshöfenlegtman kleine

Holzſtückevor bekannteSchnipfler,um dieMeubles zu {onen.
Die �.g. Down-Caſtersoder Stock- Yankees{hnipſeln,wenn

|

fieeinenHandelmachen,da es diePauſenausfüllt,Zeitzum
Nachdenkengiebtund no< ÜberdiesdieAusforhungdes Ge-

ſichtsverhindert,was bei‘einemHandelzwiſchenYänkee'svon
großerWichtigkeitiſt,Jh war einſtZeugeeinesHandelszwi-
ſchenzweiYankee's,welcheüber ein kleinesLandgutHandels
eins zu werden wünſchtenund zum Holz'<nipfelnihreZuflucht
nahmen.Sie ſaßenauf einem Baumſtamme,etwa 3 oder4
Fuß von einandermit abgewendeteúGeſichtern;der einehatte
ein Stück weichesHolzund ſägtemitſeinemFedermeſſerdaran,
der andere hatteeinen ungeſchältenWallnußſto>in der Hand
und ſtreiftedie Rinde ab. Das Geſprächlautetefolgender-
maßen: — „NungutenMorgen — und wie ſtehtes mit dem

Landgut?“— „Hum! ih weißniht,was verlangtIhr?“ —

„Was gebtFhr?“ — (Pauſe,die mit Snipfelnausgefülltwird.)
— „Ich folltemeinen,2000 Dollars ſeiein Haufe Geld
dafür.“— „Jh ſolltemeinen,es wird nichtum 3000abge-
hen. — „Einſchöneresund wohlfeileresLandgutliegtaufder
Nordſeite."— „Das hataber keineSonne.“ — „Die Sonne
ſcheintüberall.‘— „Man hatmir,wenn ih mi rechtent-

ſinne,ſhonſo‘vielgeboten.‘— „AberaufsBezahleniſtſich
nichtimmer zu verlaſſen.“— „Jh denke dieſcrWallnußſto>
ſollwirklihelegantwerden.“ -— (KurzeStille,die Meſſer ſindin

harterArbeit.)— „Ich meine,dies iſtderſönſteWallnuß-
ſto,der jeaus einem Wald kam.“ — „2500DollarsinTer-
minen würde ih daran rü>en.““— „Bei dieſemPreisdürfte
der Termin nur 6 Monate ſein.“— „Der Kaufiſtgeſ{loſ-
ſen.‘(Beideſtehenauf.)— „Kommt, jeztwollen wir eins

dazutrinfen.“ (Ausl.)

Hemerkung-
Am gemeinnüßigenWochenblattdesGewerbe-Ver-

eins zu Köln Nr. 30. 1839. ſind„Vortrágeüber
dietechniſcheAnwendung der nütlichſten
Metalle 2c.‘ abgedru>t,und wirdbei Gelegenheitder

Klbhandlungüber das Chrom,folgendesbemerkt;i.
:

„Manhat das ChromgelbinVerbindung„mitBerliner:
„blauzu einerMiſchungfürein ſchönesGrünbenust,
„und ſolchesunter dem Namen von grünemZinnoberin

odenHandelgebraht.SowohlfürOel-älsWaſſeran-
¡ſtrichtaugtdaſſelbeaber keinesweges,dadas Lichtdas
„Blauzerſtört,UnddieFarbe in ein{mußigesGelb
„verändert.An Tapetenwird mán öfterdieErfahrung

Heranusgèber| C.T, N.Mendelsfobn.

„machen,daßdas Grün,welchesdoh ſonſtſoziemlichbe-
¡ſtändigiſ, ſehr{nell dur< die Strahlender Sonne
eeverſ<hwindet.— DieſesVerhaltenswegen ſolltedieſe
{trügeriſcheFarbenihtangewendetwerden , da man in
„denKupferfardenhinlängliheSchönheitand Soliditzt.
„vereinigtfindet, 2 ED

Die hierdem ſogenanntengrünenZinnoberausgeſproccne
Beſchuldigung,iſtaber zu groß,um dieſelbeſo ohneweiteres
geltenzulaſſen,und berichtigei< daherwie folgt.
Die Kupferfarbenwie der grüneZinnoberfindennurcine
beſchränkteAnwendung;wo ſieeine erhöhteTemperaturaus-
zuhaltenhabenſindbeidenihtzu gebrauchen.

Als Waſſerfarbenzur Decorations-und Tapetenmalerei
ſindſiebeſtandig,und beileßtererfaſtimmer nebeneinanderin
Gebrauch;ihreNüancirungiſteineganz verſchiedeneund kann
feinedur die andere erſetwerden.

;

Als Waſſer-und Wandfarbehabendie Arſenickupferver-
bindungen,hinſichtlichderDauerhaftigkeitden Vorzug.

Als Oelfarbe,wozu fortwährendgrünerZinnoberin gro-
ßenQuantitätenverwendet wird,ſtehtaber:keineüber die an-
dere hbinſichtlihder Acchtheit.

Der grüneZinnober‘iſteine ſehrde>endeFarbe,dieKup-
ferfarbdenhabennichtdieſeEigenſchaft.Die Nüúancirungbei-
der Farbenin Oel iſtebenfallsſehrverſchiedenund ihreAn-
wendunghängtvom Geſchma>des Publikumsab. So bril-
lantdie Kupferfarbenin Oel erſcheinen,ſo iſtihrAnſtrichfür
Garteñbrüen,Lauben 1c. neben der natürlihenFärbungdesLaubwerks einer{bnen Harmoniezuwider,und ‘man ziehtes
daherhäufigvor,mit hellemgrünenZinnoberzu überſtreichen.

Die als Oelfarbe.verſtrichenenKupferfarbenleidennath
einigerZeitdur den Einflußdes Lichtsund der Atmosphäre
ſleblaſſennihtaus, ſonderndunkelnanfangsna, ſpäterneh-
mey ſieeinebräunlicheFärbungan und werden zulegtunſcheine
bar,wenn denn auh der Firnißverharztund endlichzerſtört
wird. Auch der grüneZinnoberverhältſichinOel ebenſo,und
die hübendeKraftdes LeinölsverhindertdieZerſeßungdes
Berlinerblaus,deſſenZerſtörungmit dex der übrigenZuſäte
gleichenSchritthält. :

Um dieDekfähigkeitder Kupferfarbenzu erhöhen,ſeven
MancheBleiweißzu, aber nichtalleindaß eine ſolheBei-
miſchungdieSchönheitder Nüance beeinträchtigt,ſieſcheint
aucheine allmähligeZerſtörungoder Zerſezung- der Kupfer-
farbenzu bewirken,derenZuſammenſegung, gewöhnlichéſſig-
ſauresKupferund arſenihtſauresKupfer,gegen vieleKörper
ſehrempfindli<hiſt,

i

:

:

Die ſ{önſtegrüneOelfarbewäre dasChrom-Cóbalt-Grün,
welchesbishernur inder PorzellanmalereiihreAnwendung
findet,aberinjederBeziehungeineächteund ſ{<öôneFarbejn
nennenift.Bis jeztiftihreAnfertigungeinGeheimnißud
der Preisſehrhôch. IE

T. KK
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